Angelika Holderried:

Zum Lernen verführen – Freizeitangebote in der Schulbibliothek

Zum Lernen verführen mit der Schulbibliothek, (wie) geht das? Klassenarbeiten und Referate müssen vorbereitet, Hausaufgaben erledigt werden – das ist Pflicht und die Schulbibliothek unterstützt dabei. Vor allem in der Ganztagsschule ist sie der Lernort schlechthin und wird als solcher von Lehrern und Schülern gesehen. Doch gerade in der Ganztagsschule und  durch die Verlängerung der Unterrichtszeit im Zuge von „G 8“ ist es sinnvoll, dass die Schulbibliothek auch weitere Funktionen wahrnimmt. Dies gilt vornehmlich dann, wenn es keine öffentliche Bibliothek in erreichbarer Nähe gibt. Mit animierenden Angeboten für Kinder und Jugendliche wird die Bibliothek/Mediothek als Raum erfahrbar, mit dem man sich auch jenseits von Schule identifizieren kann, wo es Rat und Hilfe für private Probleme und Entspannendes für die Freizeit gibt. Das Image von Bibliotheken wird so sehr früh positiv geprägt und leistet der Nutzung der Stadtbibliothek und später der Universitätsbibliothek Vorschub. 

Nun sollen aber die Schulbibliotheken keine zu klein geratenen ÖBs werden, sondern die Schwerpunktsetzung will wohl bedacht sein. Unerlässlich ist die Verzahnung mit dem Schulprofil und dem Schulkonzept. Die Frage „Was soll besonders unterstützt oder vertieft werden?“ muss für jede Schule individuell beantwortet werden. Die ausgewählten Lernangebote können dann in den Freizeitbereich verlängert und zusätzliche Akzente gesetzt werden. Zum Lernen und Lesen verführen heißt, überlegte „Lockangebote“ für klar definierte Zielgruppen (z.B. Migrantenkinder, bestimmte Altersstufen, bildungsferne Jugendliche...) aufzubauen und in hervorgehobener Weise zu präsentieren. Im Vortrag werden die oben angerissenen konzeptionellen Fragen vertieft und verschiedene Möglichkeiten der räumlichen und inhaltlichen Gestaltung der genannten Funktionsbereiche in Schulbibliotheken vorgestellt. 

